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Analyse zur Debatte um Missstände in der Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern

Die Bildungspolitiker haben komplett verschlafen
Ja: Es ist richtig, dass über die
PädagogischeHochschule der
FachhochschuleNordwest-
schweiz (PHFHNW)debattiert
wird.DerDruck auf die
Schweizer Schulenwächst. Der
Lehrpersonenmangel akzentu-
iert sich schnell und drastisch.
UnddieAnsprüche an die
Schule unddamit die Lehrper-
sonenwachsen jährlich – nicht
nur, aber auchwegen des
Umgangsmit einer umfassen-
denDigitalisierung derKom-
munikation in allen Lebensbe-
reichen.Das diskutierteHan-
dyverbot an Schulen ist dabei
nur das Tüpfelchen auf dem i.

Aber: Der Sturm auf die PH
FHNWerfolgt am falschen
Ort. Seitdemdas Belegungs-
system für die Studienpläne im
Juni kurz komplett darnieder-
lag und Studierende via selbst
organisierter Umfrage ihrer
Unzufriedenheit Luftmachten,
ergiesst sich unablässig Entrüs-
tung über die Institution, die in

der gesamtenNordwest-
schweiz für die Ausbildung von
Lehrerinnen und Lehrern aller
Stufen zuständig ist.

Dass in Basel-StadtWahl-
kampf herrscht – am 20.Okto-
ber wird das Kantonsparla-
ment neu gewählt –, hilft der
Sache nicht. Da prasseln
Wortmeldungen jener Politike-
rinnen und Politiker auf die
Fachhochschule ein, die
«schon langemal» etwas zu
den Zuständen sagenwollten.
Oder anders gesagt: Jetzt
kommen die Voten derjenigen,
die das Thema bislang ver-
schlafen haben. Vielleicht
winken noch ein paar Stimmen
aus der Lehrerschaft.

Dasmacht die Probleme der
PHFHNWnicht kleiner: Die
Frage zwischen Praxisnähe
undTheorie hat spätestens seit
der Eingliederung in die Fach-
hochschulemit ihren entspre-
chenden, akademisierten

Prozessen undVorgaben noch
mehr anDynamik gewonnen.
Neu ist die Frage nicht. Aber
sie kann nicht einfachmit
einemVorstosspaket beant-
wortet werden: DemGrund-
problem, dass die Lehrperso-
nen-Ausbildung für den Beruf
fitmachenmuss, aber gleich-

zeitig einenwissenschaftlichen
Boden zu vermitteln hat, ist
wedermit einer Auswechslung
der PH-Direktion gedient noch
mit demEinrichten eines
nostalgischen «Lehrersemis»
alten Vorbildes in Basel.

Es ist also richtig, dass die
Probleme der PHFHNW
diskutiert werden, insbesonde-
re in fachlicher und gesell-
schaftspolitischerHinsicht.
Allein schon, umdie Versäum-
nisse einer während der Coro-
napandemie völlig eingeschla-
fenen Bildungspolitik beider
Basel aufzuholen.

Es ist aber alles andere als
richtig, diese Probleme allein
an diesem aktuellen Anlass zu
verhandeln: Demkurzfristigen
Zusammenbruch eines Bele-
gungssystems und einer darauf
folgenden spontanen, weitge-
hend anonymenUnzufrieden-
heits-Umfrage. DieserNagel
hält die Last schlecht.

Denn die Fragen sind entschie-
den zuwichtig, um sie über
dieselbe Leiste einer Grund-
satzkritik an der PHFHNWzu
brechen. Die Fragen drehen
sich umdenGrad der Akade-
misierung eines Berufs, der
sich oft sehr stark alsHand-
werk empfindet. Es geht aber
auch umdie Rücksichtnahme
auf stark fragmentierte, sozio-
demografischeUmstände von
Studierenden sowie umden
Grad der Selbstständigkeit, der
Studierenden schlicht zugemu-
tet werdenmuss.

Darüber hinaus geht es umden
Lohn der Lehrerschaft – ohne-
hin ein traditionell kantonales
Politikum sondergleichen –,
aber auch umdenGrad der
Betreuung beimBerufsein-
stieg. Und ja, damit geht es um
weitmehr, alsmit einemSturm
der Entrüstung auf die oft vage
formulierten «unhaltbaren
Zustände» an der PHFHNW
zu erreichenwäre.

Agitation ist also auch in
diesemFall alles andere als
Legitimation – auchwenn jede
und jeder so seine Ideen hätte,
wie die Lehrerschaft seiner
oder ihrer eigenenKinder noch
besser auszubildenwäre.

Es braucht jetzt umsomehr die
Wiederaufnahme eines infor-
mierten bildungspolitischen
Diskurses der Parlamente, der
ebenso kompetent von den
Regierungen geführt werden
kann. Insbesondere imBereich
der Fachhochschulen und ja,
vor allem imBereich der
Ausbildung unserer Lehrerin-
nen und Lehrer.
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Feierlaune in einer Spätsommernacht? Aber garantiert – und zwar
am traditionellenKlosterbergfest 2024. TausendeMenschen genos-
sen am Wochenende die Nacht im Altstadt-Geviert unterhalb der
Elisabethenstrasse und zeigten,was es heisst, ihre Lebensfreude auf
die Basler Strassen zu tragen. Bild: Juri Junkov

Fest der Klänge, Fest der Sinne: Der Klosterberg bebteNur ein Defibrillator
für das ganze Quartier
Erneut verlangt derGrosse Ratmehr Erste-Hilfe-Massnahmen.

Jael Senn

Im für Schweizer Verhältnisse
sehr dicht bevölkerten Matthä-
us-Quartier gibt es nur einen
einzigenDefibrillator-Standort.
Das sieht man auf der öffentli-
chenKartedesKantons, aufder
zugängliche AED Geräte mar-
kiert sind. SP-Grossrat Beda
Baumgartner macht in seinem
neusten Vorstoss «betreffend
AnzahlDefibrillatoren imKlein-
basel»darauf aufmerksam,dass
die Anzahl öffentlich zugängli-
cher Defibrillatoren von Quar-
tier zu Quartier sehr unter-
schiedlich ist. Im Kleinbasel ist
die Zahl auffallend gering.

Tatsächlich ist dieDichte an
Geräten auf der anderen Seite
des Rheins viel grösser. Alleine
inderAltstadthat esüber30Ge-
räte. Dies dürftemit der Anzahl
öffentlicher Gebäude zusam-
men hängen. Die AED-Geräte
inderAltstadt sindzumBeispiel
in verschiedenenGebäudender
Universität, im Bau- und Ver-
kehrsdepartement, in der Ein-
gangshalle der UBS und in der
Steuerverwaltung zu finden.

Doch auch auf der Grossbasler
Seite gibt esQuartieremit einer
geringenAnzahl anDefibrillato-
ren. ImganzenBruderholz zum
Beispiel gibt es nur einen Defi-
brillator. Im Gotthelf-Quartier
gerade einmal zwei.

EineApp,die im
Notfallweiterhilft
Rund 80 Prozent dieser Geräte
sind allerdings, wie auch die im
Matthäus-Quartier, nicht rund
um die Uhr zugänglich. Grund
dafür ist, dass sie sich inGebäu-
den befinden, die nicht zu jeder
Zeit geöffnet sind. Zu diesem
ProblemhabenAminaTrevisan
und Konsorten bereits im Feb-
ruar einenVorstoss eingereicht.
Sie baten den Regierungsrat
unter anderem zu überprüfen,
obesmöglichwäre, alleVerwal-
tungsgebäude und Schulen mit
einem Defibrillator auszustat-
ten, der an der Aussensenseite
der Gebäude angebracht wird,
damit sie rund um die Uhr ver-
fügbar sind.

NebenderFrage,wiedie ge-
ringeDichte imMatthäus-Quar-
tier erklärtwerdenkann, stellen

sich im aktuellen Vorstoss auch
die Fragen nach konkreten Plä-
nenzurVerbesserungder Situa-
tion und wie die Bevölkerung
über die Standorte informiert
wird. «Wer Teil des Projekts
First Responder ist, wurde als
LaienhelfendePersonausgebil-
det undwird bei Notfällen über
eine App alarmiert», sagt To-
prak Yerguz vom Justiz- und Si-
cherheitsdepartementdesKan-
tons Basel-Stadt. Die App zeigt
denPersonendannan,wieman
am schnellsten zum nächsten
AED-Standort gelangt und zu
welchenZeitendieser verfügbar
ist. Auf die App kann auch zu-
greifen, wer nicht zu den First
Responders gehört. Neben den
Standorten gibt es in der App
auch InformationenzumAblauf
eines Erste-Hilfe-Einsatzes so-
wie diverse Notruf-Nummern
und die aktuellen Koordinaten,
damitmandiese angebenkann.

EinzelneGeräte lösenselbst-
ständig einen Notruf aus. Die
meisten aber nicht, so Yerguz.
Deshalb sei eswichtig, denNot-
ruf 144zuwählenundErsteHil-
fe zu leisten.

Nachrichten
Fahrzeugdiebauf
frischer Tat ertappt

Sissach Am frühen Samstag-
morgen, kurz nach 5.15 Uhr,
konnte die Baselbieter Polizei
am Teichweg in Sissach einen
mutmasslichen Dieb festneh-
men.Erwird verdächtigt, einen
unverschlossenenPersonenwa-
gengeöffnetunddarausDelikts-
gut entwendet zu haben. Der
Besitzer beobachtetedenMann
beimHantieren amAuto. (bz)

ZweiMänner rauftenund
verletzten sich

Bahnhof SBB Freitagnacht
um 22.30 Uhr haben sich zwei
Männer beimCentralbahnplatz
gegenseitig verletzt.Die Sanität
der Rettung Basel-Stadt brach-
te einen der Verletzten ins Spi-
tal. Die Kantonspolizei konnte
die Tatverdächtigen anhalten
und kontrollieren; sie nahm
einen von ihnen fest, wie die
Staatsanwaltschaftmitteilt. (bz)

Gerangel unter jungen
Männern imKleinbasel

Dreirosen AmFreitagum20.20
Uhr habenmehrereUnbekann-
te einen 23-Jährigen in der
Dreirosenanlage verletzt. Die
Kantonspolizei konnte zweiTat-
verdächtige, einen23-undeinen
17-Jährigen, anhalten und im
Auftrag der Staatsanwaltschaft
sowie der Jugendanwaltschaft
festnehmen. Die Kriminalpoli-
zei sucht Zeugen. (bz)

Problemeder
Lehrpersonen-
ausbildung
werdenam
falschenOrt
verhandelt.


